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Wir Kinder waren immer ein wenig beeindruckt von ihrer
kühlen Vornehmheit. Wenn wir an Ostern, das mehr oder
weniger erfreulich ausgefallene Zeugnis unter den Arm ge-
klemmt, an der blankpolierten Messingklingel des stillen Hauses
läuteten, sich die schwere Holztüre fast lautlos in den Angeln
drehte, und mit einem Male Tante Sabine vor uns stand und auf
uns herunterlächelte, hatten wir plötzlich ein schlechtes Ge-
wissen, ohne dass wir hätten sagen können, warum.

Vielleicht lag es daran, dass uns Tante Sabine als der Inbe-
griff der Unfehlbarkeit erschien. Und während wir uns schnell
unserer verflossenen Sünden zu erinnern versuchten, denn Tante
Sabines prüfendem Blick schien nichts zu entgehen, weder
Vergangenes, noch Zukünftiges, putzten wir umständlich, aber
âussèrst gewissenhaft unsere Schuhe an der Vorlage ab und
glitten sozusagen ins Haus hinein.

Gleiten ist sicher nicht übertrieben, wenn man an Tante
Sabines spiegelblanke Boden denkt, und an das Zimmer, das
eigens für den Besuch bestimmt war. Ein prächtiges Zimmer,
in dèr Tat! Es besass ein Sofa mit einer Menge Seidenkissen,
und einen Schrank fast ganz aus Glas. Und was darin stand,
hättet ihr sehen sollen! Blitzende Kostbarkeiten und Kelche aus
geschliffenem Kristall, die in allen Farben aufleuchteten, wenn
die Sonne sie streichelte. Aber am allerbesten gefiel mir halt
doch die Tänzerin. Den zarten Kopf ein wenig zur Seite geneigt,
stand sie auf den Zehenspitzen und sah aus, als ob sie einer
fernen Melodie lausche, die nicht bis zu uns zu dringen schien.
Wenn man lange hinschaute, dünkte es einen, als bedürfe es

nur eines kleinen Tones, damit sie ihren hellen Porzellanrock
raffe und zu tanzen beginne.

Da unsere Besuche sich immer im gleichen Rahmen ab-
spielten, setzten wir uns also, noch bevor die Tante uns dazu
aufforderte, auf das Sofa aus Plüsch; jedoch achteten wir streng
darauf, uns in angemessener Entfernung all der noblen Seiden-
kissen niederzulassen, denn sicher hätte Tante Sabine es ungern
gesehen, wenn etwas in Unordnung geraten wäre.

Wir klebten somit am äussersten Rande des Sofas, wie ein
Kletterer über dem Abgrund, und da das Zeugnis meistens so
aussah, dass Tante Sabines anfängliches Lächeln langsam er-
starb, glich auch unsere moralische Verfassung

' dem Kletterer
über dem Abgrund. Aber gerade, wenn es am ärgsten war,
wenn Tante Sabines feierliche Stirnlöckchen, die ich übrigens
niemals anders als in einwandfreiem Zustande gesehen habe,
zu zittern begannen, weil die Tante den Kopf schüttelte und
nicht begreifen konnte, weshalb die Rechnungsnote wiederum
schlechter war, als das letzte Mal, gerade in diesem kritischen
Augenblicke kam mir Onkel Max zuhilfe. Leider konnte er es
nicht mehr persönlich tun, denn er war längst gestorben, aber
ich bin überzeugt, dass, hätte er noch gelebt, er mich ebenfalls
nicht im Stiche gelassen hätte. Das Bild von Onkel Max hing
über der altväterlichen. Kommode mit den Silbergriffen, mir
gerade gegenüber, und niemals wieder bin ich etwas so Trost-
lichem begegnet, wie diesem Bild.

Vielleicht lag es an dem vertrauenerweckenden Schnurrbart
mit den lustig aufgedrehten Enden, oder an den Augen, die mir
fröhlich zuzuzwinkern und zu sagen schienen: « Nimm es nicht
gar so tragisch, kleines Mädchen! Schliesslich hängt auch nicht
alles von guten Rechnungsnoten ab »

Ach, wie manches Mal seither hätte ich Onkel Max und sein
verständnisvolles Zwinkern gebrauchen können! Damals jeden-
falls brachte es mein durch Tante Sabines rügendes Kopf-
schütteln völlig aus dem Gleichgewicht gebrachtes Selbstbe-
wusstsein wieder in Ordnung, so dass es mir gelang, die immer
zur Unzeit aufsteigenden Tränen zurückzuhalten und dem Onkel
im Verborgenen zuzulächeln.

BierqiißHe
Casino

Von Erika Jemelin

O längst vergangene Zeiten! Und doch weiss ich noch heil

um den Duft jenes Raumes; um das Erglühen, wenn die Tau

trotz Kopfschütteln und gestrengen Ermahnungen doch h«

zuguterletzt die quietschende Schublade öffnete, um uns f
die Sorgen eines mühevollen Schuljahres mit einer, Tal

Schokolade oder sonst etwas Gutem zu entschädigen.

Tante Sabine gehörte zu jenen Menschen, die sich nie®

verändern. So wie die fliehenden Jahre einem schönen Bii

nichts von seinem Wert und seiner Eindrücklichkeit zu rauh

vermögen, so besass die Zeit über Tante Sabine keine Macl

Ja, es schien, als fliesse das Leben an ihr vorbei, ohne den Sas

ihres Kleides auch nur zu berühren. Sie war der Baum, der a

Strome steht, seine Aeste über das Wässer breitet und v/c

auch die Melodie der ziehenden Wellen kennt; mitzureig

jedoch blieb ihr versagt.

Ist das Leben wirklich nur an ihr vorbeigeglitten, mit;
seiner Schönheit und seinem Reichtum an Schmerz? Hat

sich nie die Mühe genommen stehen zu bleiben und anzupochei

Einlass zu begehren in ein Herz, das kühl war vielleicht î
abweisend, aber doch das Herz einer Frau?

Wir haben uns darüber nicht sonderlich Gedanken, gemaci

Wenn man mitten im Strome schwimmt und jauchzt, weil®
jung ist und glücklich, hat man wenig Lust, Dinge zu ergründe

die man kaum erahnt und die vielleicht einen Schatten ük

die Sonnigkeit des Tages breiten könnten.

Aber dann kommt einmal die Stunde, die irgendwann it

jeden von uns wartet; der wir nicht entgehen können und ç,

auch das lustige Zwinkern von Onkel Max nicht mehr hell

kann. Dann plötzlich ist es, als würden Schleier vor uns«

Blicken zerreissen, als öffnete man ein Fenster, dessen Aussfc!

uns bisher fremd gewesen ist.

Und diese eine Stunde enthüllte uns Tante Sabine, wie i

wirklich war. Natürlich, wir kannten sie„gut; die ordentlich^

Löckchen über einem blassen, ein wenig vornehmen und do

so lieben Gesicht. Die Augen, die gütig sein konnten und manii

mal auch traurig, die aber nichts von dem Lächeln wusstr

das von innen kommt. Und dann' der Mund. Wie oft hat

diese schmalen Lippen unsere Stirn berührt, und es war 11

mehr gewesen, als ein Hauch, der Flügelschlag eines Fall

Einsame haben solche Lippen, oder ganz alte Leute, die

Jugend vergessen haben und die Küsse des Frühlings. '

kannten auch Tante Sabines Hände. Lange, zarte Hände wai

es, ein bisschen blass und leidend und ohne Kraft. Wenn®

sie auf dem Scheitel spürte, war es wie unausgesprocte

Worte, und später griff man mit stiller Rührung nach ito

und wunderte sich, wie leicht und durchsichtig sie waren.

Und so glaubten wir, Tante Sabine zu kennen. Liegt nie

gerade der Fehler unseres Daseins darin, dass wir uns w

Spiegel der Oberfläche über Tieferes hinwegtäuschen lass

und es erst bemerken, wenn es zu spät ist?

Würde es überhaupt viel geändert haben, hätten wir Tai -

Sabines Geheimnis früher gekannt? Gehörte sie nicht zu je» <

Menschen, die hinter einem schönen Erlebnis die Türe schlia

sen, auf dass es einzig und unantastbar bleibe? j;
Niemals werden wir wissen, was in jenen Briefen standi

Tante Sabine einige Tage, bevor sie starb, einen nach « '

andern über der Kerze verbrannte. Wir vermuten nur, dassj '

sehr alte Briefe gewesen sein mussten, Worte, geschrieben a i

helles Papier, wie man es tut, wenn Frühling ist und das H

voller Glück. »
Ein Schimmer dieses fernen, längst vergangenen Glücks 1?

sich auf Tante Sabines blasse Wangen, leuchtete aus ihren' ^

zeit kühlen Augen und liess ihre Hände leicht erzittern. A

vielleicht kam dieses Zittern vom Alter, denn Tante Sabine ^

alt und müde und bereit, die grosse Reise anzutreten. Ein S#> I

jener erloschenen Glückseligkeit lag auch um ihre Lipp®

man sie zur letzten Ruhe bettete. Um diesen Mund, der *
Einsamen gehört hatte und sich erst jetzt an das zu erin", I

schien, was einmal schön und voller Jubel gewesen war.
^
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Vir Kinder wsrsn immer ein wenig beeindruckt von ikrer
küklsn Vornskmkeit. Venn wir sn Ostern, dss mskr oder
weniger srlrsulick susgslsllsns Zeugnis unter âsn âm gs-
klemmt, sn âsr blsnkpoliertsn Msssingklingel des stillen Bsusss
läuteten, sick âie seliwers BolTtürs lsst lautlos in äsn Engeln
drskts, uncl mit einem Msls lants Sabine vor uns stsncl und sul
uns ksrunterläckslts, kalten wir plötTlick sin scklscktss Os-
wissen, olms (Zsss wir kättsn ssgsn können, wsrum,

Visllsickt lsg es dsrsn, dsss uns Isnte Lsbine sis der Inks-
grill âsr linksklbsrksit srsckisn. Bnd wäkrsnd wir uns selmsll
unserer verllosssnsn Sünden Tu erinnern vsrsuekten, denn Isnte
Sskinss prülsndsm Blick sokisn nickts Tu sntgsksn, weder
Vergangenes, nook Bukünltigss, putzten wir umständlick, sker
äusserst gewissenkslt unsere Lckuks sn der Vorläge sk und
glitten soTUSsgen ins Usus kinsin.

Oleitsn ist sioker nickt üksrtrisksn, wenn msn sn ISnts
Lskinss spiegelblanke Boden denkt, und sn dss Zimmer, dss
eigens lür den Bssuck dsstimmt wsr. Bin präcktigss Bimmer,
in der 1st! Bs ksssss sin Lots mit einer Menge Lsidsnkisssn,
und einen Lckrsnk tsst gsnT sus Olss. lind was dsrin stsnd,
kättst ikr ssksn sollen! BlitTsnds Kostbarkeiten und Kslcks sus
geseklitlsnsm Kristsll, die in allen Bsrbsn sutlsuoktstsn, wenn
die Sonne sie strsickslts. ^.dsr sm sllsrbsstsn gstisl mir kalt
dock die länTsrin. Oen Tsrten Kopl sin wenig Tur Seite geneigt,
stand sis sut den BeksnspitTsn und ssk sus, als ok sie einer
lernen Melodie lsuscks, die nickt kis TU uns Tu dringen sckien.
Venn msn lange kinsckauts, dünkte es einen, als bsdürts es

nur eines kleinen lonss, dsmit sie ikrsn kellen BorTsllsnrock
rstts und Tu tsnTen ksginns.

Os unsers Lssucks sick immer im glsicksn Bskmsn sk-
spielten, sstTtsn wir uns also, nook ksvor die ISnts uns dsTU
sulkordsrte, sut dss Sots sus Blüsck; jedock scktstsn wir streng
dsrsut, uns in sngsmsssensr Bntksrnung sll der noklsn Seiden-
Kissen nisdsrTulsssen, denn sicker kätts Isnts Lskins es ungern
gsssksn, wenn stwss in Unordnung gsrstsn wäre,

Vir kiekten somit sm äussersten Bande des Lotss, wie sin
Kletterer über dem âgrund, und ds dss Zeugnis meistens so
susssk, dsss Isnts Sskinss sntänglickss Oäcksln lsngssm er-
stsrb, glick suck unsers morslisoks Verlsssung dem Kletterer
üksr dem âgrund. âsr gerade, wenn es sm ärgsten wsr,
wenn lante Sskinss tsisrlicks Stirnlöckoksn, die ick ükrigsns
niemals sndsrs als in sinwandkreiem Bustands gsseksn ksks,
Tu Tittsrn kegsknen, weil die lsnts den Kopl soküttslts und
nickt bsgrsilsn konnte, wsskslk die Bscknungsnots wiederum
scklscktsr wsr, als dss letTts Mal, gerade in diesem kritiscksn
Augenblicks ksm mir Onkel Msx Tukills. Beider konnte er es
nickt mskr psrsönlick tun, denn er wsr längst gsstorksn, sker
ick kin überTSugt, dsss, kätts er nock gslskt, er mick sksntslls
nickt im Sticke gelassen kätts. Oss Bild von Onkel Msx King
üksr der altväterlicksn Kommode mit den Sildsrgrittsn, mir
gerade gsgsnüksr, und nismsls wieder kin ick stwss so lräst-
licksm begegnet, wie diesem Bild.

Visllsiokt lag es sn dem vertrauenerweckenden Soknurrbsrt
mit den lustig sutgsdrektsn Bndsn, oder sn den àgen, die mir
tröklick TUTUTWinksrn und Tu sagen sckisnsn: « klimm es nickt
gar so trsgisok, kleines Mädcksn! Scklisssliok kängt suck nickt
sllss von guten Bscknungsnotsn sb! »

âk, wie msnckss Mal ssitksr kätts ick Onkel Msx und sein
verständnisvolles Zwinkern gsbrsuoken können! vsmsls jeden-
tslls brsckte es mein durek lante Sabines rügendes Kopt-
sokütteln völlig aus dem Olsiokgswickt gekracktes Lsldstks-
wusstsein wieder in Ordnung, so dsss es mir gslsng, die immer
Tur IInTsit sutstsigsndsn lränsn TurückTuksltsn und dem Onkel
im Verborgenen TUTuläcksln.

Miquelle
Lasino

Von Brika iemslin

O längst vergangene Beilen! lind dock weiss ick nock
um den vult jenes Raumes; um dss Brglüken, wenn die Izx
trotT Koplsckütteln und gestrengen Brmsknungsn dock
TugutsrlstTt die czuistscksnds Sckuklsds öllnets, um unz x

die Sorgen eines müksvollsn Sckuljskrss mit einer. lH

Sekokolsds oder sonst stwss Outsm Tu entsckädigen.

Isnte Sskins gekörte Tu jenen Msnscksn, die sick nis»>,

verändern. So wie die llisksndsn iskrs einem sckönsn U
nickts von seinem Vert und seiner Bindrücklickkeit tu rsch

vermögen, so ksssss dis Beit über Isnts Sskins keine lü^
ds, es sckien, sls Hiesse dss Beben sn ikr vorbei, okns den 8^
ikrss Kleides suck nur Tu ksrükrsn. Sie wsr der Baum, der,
Stroms stskt, seine äste über dss Vssssr breitet und «
suck die Melodie der Tisksnden Vsllen kennt; nàmch
jsdock blieb ikr versagt.

Ist das Beben wirklick nur sn ikr vorbsigsglittsn, mit

seiner Sckänkeit und seinem Rsicktum sn SckmsrT? Net

sick nie die Müks genommen sieben Tu bleiben und snTupoà
Binlsss Tü bsgskrsn in sin Bert, dss kükl wsr visllsickt n

abweisend, sbsr dock dss Bert einer Brsu?

Vir ksbsn uns darüber nickt sondsrliek Osdsnksn. gsmAi

Venn msn mitten im Stroms sckwimmt und jsucktt, weil m

jung ist und glücklick, bat msn wenig Bust, Oings Tu ergruM
die msn ksum srsknt und die visllsickt einen Sckstìsv à
dis Sonnigksit des Isges breiten könnten.

âer dsnn kommt einmal die Stunde, die irgendwann 11

jeden von uns wartet; der wir nickt sntgeken Können und!,

suck das lustige Bwinksrn von Onkel Max nickt mskr KM

ksnn. Osnn plötTlick ist es, sls würden Scklsisr vor à
Blicken Terreisssn, sls öllnets msn sin Bsnster, dessen àiâ
uns bisksr Irsmd gewesen ist.

lind diese sine Stunde sntküllts uns ISnts Sabine, wie!

wirklick wsr. Batürlick, wir kannten sis«gut; die ordsnM
Böckcksn über einem blassen, sin wenig vornekmsn und d«

so lieben Ossickì. Ois âgsn, die gütig sein konnten und msi^

mal sück traurig, die sbsr nickts von dem Bäcksln wussd

das von innen kommt. lind dann der Mund. Vie okt dst

diese sckmslsn Bippen unsers Stirn bsrükrt, und es wsr »

mskr gewesen, als sin Bsuck, der Blügelscklag eines ?sl

Binssms ksbsn solcks Bippen, oder gsnT site Beute, die

lugend vergessen ksbsn und die Küsse des Brüklings. l

ksnnten suck lante Ssbinss Bände. Bange, Tsrts Bände «
es, sin bisscksn dlsss und leidend und okns Krstt. Venn«
sie sul dem Scksitsl spürte, wsr es wie unsusgssproà
Vorts, und später grill man mit stiller Bükrung nsck à
und wunderte sick, wie lsickt und dürcksicktig sie waren.

lind so glaubten wir, lsnts Sabine Tu kennen. Biegt ck

gsrsds der Bsklsr unseres Osssins dsrin, dass wir uns «

Spiegel der Obsrkläcks über lislsrss kinwsgtäuscksn IS
und es erst bemerken, wenn es TU spät ist?

VUrds es übsrksupt viel geändert ksbsn, kätten wir Is« '

Ssbinss Osksimnis lrüksr gsksnnt? Oskörts sie nickt au je« <

Msnscksn, die kintsr einem sckönsn Brlsbnis die lürs scW

sen, sul dsss es sinTig und unsntsstbar bleibe?

Bismsls werden wir wissen, wss in jenen Brielsn stsncl, c

lsnts Lsbine einige lsgs, bevor sie stsrb, einen nsck « ^

andern über der KerTS verbrannte. Vir vermuten nur, cw>- >

sekr sits Brisle gewesen sein mussten, Vorts, gssckrisbM«

belles Bspisr, wie msn es tut, wenn Brllkling ist und dss S
^

voller Olück. à
Bin Sckimmsr dieses lernen, längst vsrgsngsnen Olücks I»

sick sul lante Sabines blssss Vangsn, lsucktsts sus ikrs» ^ j

Tsit küklsn âgsn und liess ikrs Bände leiekt erÄttsrn. ^
«

visllsickt ksm dieses Bittern vom illter, denn Isnts Lsbine ^

alt und müde und bereit, die grosse Beiss snTutrstsn. Kin Ä« l
jener srloscksnsn Olllckssligksit lsg suck um ikrs BipM
msn sie Tur lstTten Büke bettete, lim diesen Mund, der ^
Binssmsn gekört kstts und sick erst jstTt sn dss TU eM,
sckien, wss einmsl sckön und voller lubsl gewesen war.

^
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